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Wunder gefchehen, indem das Waller an den Seiten des Kaftens 
falt war. So wurde weder Og, noch das Einhorn verbrannt.“ 
Die Geſchichte fteht auch im talmud. Traftate Baba bäthra ©. 73, 
Abi. 2 und im Buche Zeena ureena ©. 6, Abf. 3. Don einem 
andern Einhorne erzählt da3 Buch Midrasch Tillim ©. 21, Abi. 2 
über die Worte Pf. 22, 22: Hilf mir ans dem Rachen des Löwen, und 
errette mid) von den Einhörnern!: „Es jprad) der Rab Hona, de3 
Idi Sohn: Zur Zeit, als David die Schafe weidete, ging er hin 
und fand ein Einhorn in der Wüſte, welches ſchlief. Da er meinte, 
es wäre ein Berg, ftieg er hinauf und weidete. Als aber das Ein- 
horn erwachte und aufitand, ritt David darauf und reichte bis an 
den Himmel. Zu derjelben Zeit ſprach David (zu Gott): Wenn du 
mir von diefem Einhorn herunter Hilfft, will ih dir einen Tempel 
von 100 Ellen bauen, wie da3 Horn diejes Einhornd. Einer fagt, 
er habe es (da3 Horn) in die Länge gemefjen; andere aber Sprechen, 
er habe es in die Breite gemeſſen. Was that Gott? Er ließ ihm 
einen Löwen fommen. Und als das Einhorn den Löwen jah, 
fürdjtete e8 fich vor ihm und legte ich vor ihm nieder, weil er der 
König über dasfelbe war. David aber ftieg herunter auf die Erde. 
Als aber David den Löwen fah, fürchtete er fich vor ihm. Des— 
wegen wird gejagt: Hilf mir aus dem Rachen des Löwen.“ 

Die andere Meinung läßt den Og dadurch gerettet fein, daß 
er auf dem Kalten faß. So jagt die aramäilche Überfegung des 
Jonathan über die Worte 1 Moſ. 14, 13: Da kam einer, der ent- 
tonuen war: „Da fam Og, welcher von den Männern, die in der 
Sintflut gejtorben find, übrig geblieben war und auf dem Kaften 
fuhr, und als eine Dede auf dem Gipfel desfelben war, und von 
Noahs Speifen erhalten wurde. In dem Jalkut Schimöni über das 
erfte Buch Mofes jedoch wird ©. 14, Abf. 3 num. 56 erzählt, er 
habe auf einem Holze unter der Leiter des Kaſtens gejejlen: „Als 
nun das Waſſer überhand genommen Hatte, wurden alle Wejen 
vertilgt, ausgenommen Noah, wie (1 Moj. 7, 23) gejagt wird: 
„Allein Noah blieb über”, wie aud) ausgenommen Og, der König 
von Bafan; denn er jaß auf einem Holze unter der Leiter des 
Kaſtens. Er jchwur aber Noah und feinen Söhnen, daß er immerdar 
ihr Knecht fein wolle. Was that Noah? Er bohrte ein Loch in 
den Kaften und reichte ihm täglich feine Speife. So blieb er übrig, 
wie (5 Moſ. 3, 11) gejagt wird; Denn allein der König Og zu 
Bafan war noch übrig von den Rieſen.“ Wie viel der Rieſe Og 


gegejlen und getrunfen habe, erzählt der Talmud in dem Zraftate 
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Söpherim ©. 14, Abſ. 4, Kap. 21: „Was war denn feine Speiſe 
gewefen? Taufend Ochſen und ebenfoviel von allerhand Gattung 
Wildbret. Und fein Trank war taufend Maß. Wie fchwer war 
denn ein Tropfen feines Samens? Sechsundreißig Pfund.” 

Bon Ogs Größe lefen wir im talmud. Traftate Nidda ©. 24, 
Abi. 2: „Wir Iernen, daß der Abba Schaul, und wenn du jagen 
willft, der Rabbi Jochanan gejagt habe: Ich war ein Totengräber 
gewejen. Einst lief ich einem Neh nad) und fam in das Scienbein 
eines Toten. Demſelben lief ich drei Meilen weit nach, konnte aber 
das Neh nicht erreichen. Auch das Schienbein hatte noch fein Ende. 
ALS ich nun wieder zurüdgegangen war, ſagte man mir, Daß es von 
Dg, bem Könige von Bafan, wäre.” Uber Ogs Fußſohlen und 
Zähne fchreibt Jalkut chädasch ©, 16, Abſ. 2 num. 102 unter 
dem Titel Abraham: „Eliefer, Abrahams Knecht, war Og, der König 
von Baſan. Seine Fußſohlen waren vierzig Meilen lang, und er 
verbarg Abraham mit feiner hohlen Hand. Einmal Haderte er 
(Abraham) über ihn, da fiel ihm vor Furcht ein Zahn aus. Abraham 
nahm denfelben, machte fich eine Bettlade daraus und jchlief darin. 
Einige aber jagen, er babe einen Sefjel daraus gemacht und fo 
lange, wie er lebte, darauf geſeſſen.“ Dasſelbe fteht in dem talmud. 
Traftate Sopherim ©. 14, Abf. 4, Rap. 21 und im Jalkut Ru- 
beni unter dem Titel Gebüra, num. 5. In Debarim rabba 
(S. 235, Abſ. 2 Parascha debarim) wird er fchon ala Heiner be- 
Ichrieben: „AL fie nun famen, um in (die Stadt) Edrei einzuziehen, 
und man noch nicht recht fehen konnte, hob Moſe feine Augen auf 
und ſah Og auf der Stadtmauer fiben, während feine Füße auf die 
Erde reichten. Da ſprach er: ich weiß nicht, was ich fehe. Diefe 
haben in diefer Nacht eine andere Mauer gebaut. Da fagte Gott 
zu ihm: Mofe, diejer ift Og, den du ſiehſt. E3 ſprach der Rabbi 
Jochanän: Die Länge feiner Füße war 18 Ellen.” Dg foll 
auch 60 Hohe Städte gebaut haben, wie zu erjehen ift aus dem 
ZTraftate Söpherim ©. 14, Ubf. 4, Kap. 21: Es ging Og hin 
und baute 60 Städte. Die fleinjte davon war 60 Meilen hoch, 
wie (5 Moſ. 3, 4) gefagt wird: Sechzig Städte, die ganze Gegend 
Argob.“ 

Über feinen Tod berichtet der talmud. Traktat Berachöth 
©. 54, Abſ. 2: „Was den Stein anlangt, welchen Og, der König 
von Bafan, auf die Israeliten werfen wollte, jo habe ich durch 
Kabbala oder Tradition gelernt, daß er ſprach: Wie groß ift das 
israelitiiche Lager? Drei Meilen. Ich will Hingehen, einen Berg 
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ausreißen, der drei Meilen groß iſt, denſelben auf ſie werfen und 
ſie umbringen. Er ging alſo hin, riß einen Berg von drei Meilen 
aus und nahm ihn auf ſeinen Kopf. Gott aber ließ Ameiſen auf 
ihn (Berg) kommen, welche ein Loch hinein machten. So fiel er 
ihm um jeinen Hald. (Das Loch war gerade über dem Kopfe in 
den Felſen eingefrefjen.) Als er ihn aber herausziehen wollte, wuchſen 
feine Zähne auf beiden Seiten heraus (in den Felſen Hinein), fo 
daß er ihm nicht herausziehen fonnte. Dies ift, was (Pf. 3, 8) 
geichrieben fteht; Da zerihmetterit der Gottlofen Zähne. Aber nach 
dem Rabbi Simeon, dem Sohne des Lafifh, ift es anders zu ver- 
ftehen; denn der Rabbi Simeon, des Lafifh Sohn, fagt: Was ift 
Dasjenige, was gejchrieben fteht? Du zerſchmetterſt der Gottiofen 
Zähne. Lie nicht schibbarta Du zerſchmetterſt, jondern schirbabta 
Du haft wachen gemadt. Wie groß war Mofe? Zehn Ellen. Er 
nahm eine Art, welche zehn Ellen lang war, fprang zehn Ellen in 
die Höhe, ſchlug ihn an feinen Ferjenfnöchel und brachte ihn um.“ 
In der aramätjchen Überfegung des Jonathan zu 4 Mof. 21, 33 
wird ber Felſen als noch einmal fo groß befchrieben: „Es begab 
fi aber, daß der gottlofe Og das Lager oder Heer der Jsraeliten, 
welches ſechs Meilen lang war, gefehen hatte. Da ſprach er: ich 
will gegen dieſes Volt alle Anordnung zum Kriege treffen, damit 
fie nicht mit mir umgehen, wie fie mit Sichon umgegangen find. 
Deshalb ging er Hin, ri einen Berg von 6 Meilen aus und legte 
benjelben auf feinen Kopf, um ihn auf fie zu werfen. Gott aber 
fieß alsbald Ungeziefer fommen, welches den Berg verdarb und ein 
Loch hinein bohrte, jo daß fein Kopf hinein geſteckt wurde. Als er 
ihn nun von jeinem Kopfe fortwerfen wollte, fonnte er nicht; denn 
jeine Bad- und andern Zähne wuchſen heraus, und fein Mund 
ging Hin und her. Da ging Mofe hin, nahm eine Axt, welche zehn 
Ellen lang war, und jprang zehn Ellen in die Höhe und ſchlug 
ihn an ſeine Ferſe, daß er niederfiel und ſtarb.“ Dieſe Fabel fteht 
auch im Buche Zeéna ureéna ©. 80, Abſ. 4. 

In dem Sépher hajäschar in der Parascha Vajigasch wird 
folgendes erzählt, das fich zugetragen Haben foll, als Xofeph feinen 
Bruder Benjamin in Agypten zurüdbehalten wollte: „Da ſprach 
Juda zu Joſeph: laß nun unfern Bruder gehen, damit nicht heute 
dein Land verwüſtet werde. Da antwortete Joſeph und ſprach zu 
ihnen: Geht hin und fagt eurem Vater, es habe ihn ein böfes Tier 
zerrijjen, gleichwie ihr von eurem Bruder Joſeph gefagt habt. Da 
jah Juda jeinen Bruder Naphtali (der jehr ſchnell laufen Konnte) 
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an und ſprach zu ihm: eile nun, zähle alle Gaſſen in Ägypten und 
komme und zeige mir's an. Da ſagte Simon zu ihm: laß dir dieſe 
Sache keine Mühe bereiten. Ich will jetzt auf den Berg gehen, 
einen großen Stein von dem Berge nehmen, ihn über ganz Agypten⸗ 
land werfen und alles, was darinnen ift, umbringen.” 

Andrerfeit3 wird in dem zu Amfterdam gedrudten Talmud 
(Traftat Derech érez söta ©. 20, Abi. 3) von Dg erzählt, er fei 
lebendig in das Paradies gefahren: „Neun find bei ihrem Leben in 
das Paradies gekommen, und zwar find dies folgende: Henoch, der 
Sohn Iareds, Elias, der Meſſias, Abrahams Knecht Eliefer (—ODg), 
der König Hiram von Tyrus, der Knecht des Königs, der ein Mohr 
war (jiehe Ierem. 38, 7) und Jabez, der Sohn de3 Rabbi Jehuda 
des Türften u. ſ. w. Es jagen auch einige: der Rabbi Jehöscha, 
des Levi Sohn." Wann Dg aber lebendig in das Paradies auf- 
genommen ward, lejen wir in dem Jalkut chäadasch ©. 83, 
Abf. 1, num. 51. Hier wird nämlich gejagt, Iſaak habe gegen 
ihn einen Verdacht wegen der Rebekka gehabt. Nachdem derjelbe 
aber als unschuldig erfunden war, habe Gott den dienftbaren 
Engeln befohlen, ihn Iebendig in das Paradies zu bringen. 

Dana) muß aljo der König mindeftens 900 Jahre alt ge- 
worden fen. Warum ihn Gott fo alt werden ließ, jagt das 
jerufalemifche Targum über 4. Mo. 21, 36: „Und es begab ſich, 
als Mofe den Dg gejehen Hatte, ſprach er: it dies nicht der gottlofe 
Dg, welcher den Abraham und die Sara verjpottete, indem er ſprach: 
Abraham und Sara gleichen den ſchönen Bäumen, welche an den Wafler- 
quellen ftehen, aber feine Frucht bringen? Deswegen ließ ihn der 
heilige Herr, deſſen Name gebenedeit jei, viele Jahre lang und big auf 
Die Zeit leben, in der er ihre Kinder und Kindeskinder ſah.“ Ebenſo 
lefen wir in dem Jalkut chädasch ©. 97, Abf. 1, num. 39 unter 
dem Titel Jehöscha, daß aud) andere Könige fehr lange gelebt haben: 
„Alle jene 32 Könige (Joſua 12, 24 ift nur von 31 Königen die 
Rede), welche Sofun umgebracht hat, find bei der Mahlzeit des Abraham 
geweſen.“ Es Tann aljo feiner unter 550 Jahre alt geweſen jein. 

Nachdem wir nun erfahren haben, wie groß Abrahams Knecht 
gewejen fei, wollen wir auch nachjehen, wie groß er jelbit gewejen 
fein fol. Darüber fchreibt der Talmud im Traktate Söpherim 
©. 14, Abf. 4, Kay. 21 über die Worte Joſua 14, 15: der ein 
großer Menſch war unter den Enakitern folgendes: „Der große 
Menih war Abraham, unſer Water, welcher höher war als die 
Niefen. Unter demjenigen, welcher unter den Enalitern war, wird 
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auch Abraham verftanden, welcher an Leibesgröße ebenfo hoch war 
als 74 Menfchen. Ebenjo hat er auch foviel gegeffen und getrunfen 
al3 74 Menfchen. Und er war auch ebenjo ftarf, als fo viele 
Menschen.” Über die Größe der Schritte, welche Abraham 
gethan Hat, fchreibt das Buch Jalkut Schimöni über das Bud) 
Joſua S. 6, Abi. 3 num. 23 aus der 29. Parascha von Bereschith 
räbba und das Buch Jalkut chädasch ©. 17, Abf. 1 num. 117 
unter dem Titel Abraham: „Der Rabbi hat gejagt: Der große 
Menih unter den Knafitern oder Niefen fei Abraham gewejen. 
Warum nennt er ihn aber groß? Der Rabbi Levi und der Rabbi 
Cliefer jagen im Namen des Rabbi oje, des Sohnes des Simra, 
die Schritte des Abraham, unferes Vater, feien drei Meilen lang 
gewejen. Der Rabbi Sehuda, der Sohn de Rabbi Simon jagt: 
fie find eine Meile lang gewejen, wie (Sejaja 41, 3) gejagt wird: 
und ward des Weges nod) nie müde. Wer thut's, und machet's? Es 
ergeben nämlich die Anfangsbuchftaben der hebräifchen Wörter lo jabo 
mi (in der angeführten Sefajaftelle) von Hinten gelefen mil d. h. Meile.” 

"Uber Abrahams Stärke giebt der Traftat Söpherim ©. 14, 
Abi. 4 Auskunft: „Was hat er (Abraham) gethan? Er nahnı die 
17 Söhne der Ketura (feiner zweiten Frau ſ. 1. Moſ. 25), baute ihnen 
eine eiferne Stadt und jeßte fie hinein. Die Sonne ift aber niemals 
hinein gedrungen, weil fie jehr hoch war. Er gab ihnen eine Schüfjel 
voll Edelfteine und Perlen (welche ftatt der Sonne in der Stadt 
feuchteten), deren man fich in der Zukunft bedienen wird, wenn Gott 
machen wird, daß die Sonne und der Mond ſich ſchämen werden, 
wie (ef. 24, 23) gefagt wird: Und der Mond wird fi jchämen, 
und die Sonne mit Schanden beftehen.“ 

Weil hier jo hell Teuchtender Edelfteine und Berlen Erwähnung 
gethan wird, fo will ich fogleich Hinzufügen, was der Rabbi Eliefer 
Kap. 10 von einer folchen glänzenden Perle, die in dem Fiſche, in 
welchem Jonas geſteckt hat, gewejen fein foll, erzählt Hat. Er fchreibt 
nämlich über die Stelle Jonas 2, 1: Aber der Herr verfchaffte einen 
großen Fiſch, Jona zu verfchlingen folgendes: „Er ift in jeinen 
Rachen Hinein gegangen, gleichwie einer in eine große Synagoge 
oder Schule geht. Er ftand dort, und die beiden Augen des Fiſches 
waren gleichjam feine Fenſter, die ihm das Licht gegeben haben. 
Der Rabbi Meir jagt: es hat eine Perle an den Eingeweiden des 
Fiſches gehangen, welche dem Jonas geleuchtet hat, wie die Sonne 
an dem Mittag leuchtet. Sie hat ihm alles gewiefen, was in Dem 
Meere und in den Tiefen ift. Und hiervon jagt die Schrift 
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(Pi. 97, 11): Dem Geredhten muß das Licht immer wieder auf- 
gehen.‘ 

Solche Hellleuchtenden Edelfteine follen auf Gottes Befehl von 
Noah auch in den Kaften gelegt fein; denn e3 jagt der talmudiſche 
Traftat Sanhedrin S. 108, Abf. 2: „Der Rabbi Jochanan Hat 
gejagt, daß der heilige gebenedeite Gott zu dem Noah geiprochen 
habe: lege Edelfteine und Perlen hinein (in die Arche), auf daß fie 
‘ leuchten wie der Mittag," (nämlich wie die Sonne am Mittag zu 
leuchten pflegt). Dasfelbe finden wir im Jalküt Schimöni über die 
Bücher Moſes S. 14, Abi. 3 num. 57. 

Da bier von dem großen Ölanze von Edeliteinen und Perlen 
die Rede it, jo mag folgen, wa3 in Bereschith räbba Parascha 40, 
©. 37, Abf. 1 über die Worte 1. Mo. 12, 14: Als num Abram 
nad) Ügypten kam, fahen die Ägypter das Weib, daß fie jehr ſchön 
war von dem Glanze der Sara erzählt wird: „Wo ift denn Die 
Sara geweien? Er (Abraham) Hatte fie in eine Kite gelegt und 
diejelbe ihrem Angefichte gegenüber zugeichloffen (damit niemand ihre 
Schönheit ſähe). Als er zum Zoll gefommen war, ſprachen fie (die 
Zöllner) zu ihm: Gieb den Zoll. Da fagte er: ich will meinen 
Boll geben. Sie Sprachen zu ihm: Du trägit Kleider? Da fagte er: 
Sch will ihn von den Kleidern geben. Sie ſprachen zu ihm: Du 
trägit Gold? Da antwortete er ihnen: Ich will den Wert meines 
Goldes geben. Weiter fprachen fie zu ihm: Du trägft von der beiten 
Seide? Da fagte er zu ihnen: Ich will ihn von der beiten Seide 
geben. Ferner Sprachen fie zu ihm: Du trägft Perlen? Da fagte 
er zu ihnen: Ich will ihn von den Perlen geben. Sie aber fagten 
zu ihm: Es fann nicht fein, du mußt aufmachen und vorzeigen, was 
du darin haft. Als er nun die Kiſte) geöffnet Hatte, glänzte ganz 
Ügyptenland von ihrem lange.“ 

Um wieder auf Riefen und ftarfe Menfchen zu fommen, jo wird 
in Vajikra räbba Parascha 8, ©. 141, Abf. 4 vom Simfon an- 
läßlich der Worte (Richter 13, 25): Und der Geift des Herrn fing 
an, ihn zu treiben im Lager Dan, zwiſchen Zora und Eſthaol 
folgendes berichtet: „Es fagte der Rabbi Samuel, der Sohn des 
Nachman: Dies lehrt und, daß er zwei Berge genommen und Die- 
jelben an einander gejchlagen hat, wie ein Menfch zwei Kleine Steine 
an einander Schlägt. Der Rabbi Jehuda und der Rabbi Nachman 
(find verfchiedener Meinung). Der Rabbi Iehuda fagt: Wenn der 
heilige Geift auf ihm ruhte, jo that er einen Schritt gleichfam von 
Bora bi3 gen Efthaol. Der Rabbi Nachman fagte: Wenn der heilige 
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Geiſt auf ihm ruhte, fo ftanden feine Haare über ihm und fchlugen 
wie eine Schelle gegen einander, jo daß ihr Klang gleihfam von 
Zora bis gen Eſthaol gedrungen ift.” Der Rabbi Gerfon jchreibt 
in feinem Büchlein Sepher gelilöth erez Jisrael, daß er durch das 
and des Königs gereift fei. Dafelbft habe er ein Grab gejehen, 
welches 80 Ellen lang gewejen ſei. Da babe man ihm gejagt, es 
wäre das Grab des Sem, des Sohnes bes Noah. In demjelben 
Büchlein wird weiter berichtet, ein Rüdgrat von einem Menjchen 
hange an dem Schloffe zu Serufalem, welches vier Klafter lang fei- 
Als die Chaldäer Serujalem belagerten, fol in Serufalem ein tapferer 
Held geweſen fein. Bon diefem fteht im Jalkut Schimöni über 
die Klagelieder Ieremiä S. 166, Abi. 3, num. 1001 folgendes: 
„In Serufalem waren Helden, daß es nicht zu ergründen war. 
Diefelben ftritten wider die Chaldäer und erlegten viele derjelben, 
welche fie verwundet hatten. Es war aber dort ein Held namens 
Abika, der Sohn des Gabteri. Und als die (Haldäischen) Kriegs- 
leute große Steine fchleuderten, die Stadtmauer damit über den 
Haufen zu werfen, fing er fie mit einer Hand auf und warf fie 
auf diefelben Krieger (zurüd) und tötete viele derjelben, bis daß er 
anfıng, die Steine mit feinem Fuße zu fangen und diejelben wieder 
in das Heer zurüd warf. Die Sünde aber brachte zumwege, daß ein 
Mind fam und ihn von der Mauer ftürzte, daß er zerbarft und 
ftarb. In derfelben Stunde wurde Serufalem zerjprengt und die 
Chaldäer zogen hinein.“ Ebenfo fteht im Buche Zeena ureena 
S. 108, Abf. 1 unter dem Titel Chorban, daß, als ein römifcher 
Kaifer die Stadt Turmälfa belagerte, in derjelben unter den Juden 
ein großer Held namens Bar Deröma war, welcher in einem Sprunge 
eine ganze Meile Weges jprang und alles römische Kriegsvolk, 
welches eine Meile Weges war, umbrachte. Auch von Joab wird 
in dem Mäase-Bucdhe Kap. 145 erzählt, er babe die ammonitische 
Stadt Rabboth allein erobert und viele darin getötet. 

Nachdem wir bisher gefehen haben, was für Yabeln in dem 
Talmud und einigen andern rabbiniichen Büchern von Rieſen und 
Helden ftehen, wollen wir auch betrachten, was für Geſchichten darin 
von großen Vögeln, Fiſchen und vierfüßigen Tieren erzählt werden. 
Sn dem talmudiichen Traftate Becharöth ©. 57, Abf. 2 wird von 
einem Vogel, welcher Bär Jükne heißt, folgendes gefchrieben: „Es fiel 
einmal ein Ei des Bär Jukne (aus dem Nefte), überſchwemmte 
60 Dörfer und zerbrach 300 Cederbäume. Wie jo? Hat er dasfelbe 
fortgeworfen? Es fteht ja (Hiob 39, 13): Der Fittid) des Stranfen 
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hebt ſich fröhlich. (Nach des Rabbi Salomon Auslegung bedeutet 
Renanim den Vogel Bär Jukne.. Luther überjegte es mit Stranße.) 
Es ſprach der Rabbi Aſchi: Dasjelbe (Ei) war nicht nu und faul 
geweſen.“ 

Von einem andern großen Vogel, welcher Sis heißen ſoll, wird 
in dem Traktate Baba bäthra ©. 73, Abſ. 2 geſchrieben: „Es 
iprach der Rabba, der Enfel des Channa: Wir fuhren einmal in 
einem Schiffe und jahen einen Vogel, welcher big an feine Schien- 
beine im Waſſer ftand, während fein Kopf bis an das Firmament 
des Himmels reichte. Da fpracdhen wir: Es iſt fein (tiefes) Waſſer 
dort. Wir wollen hinein fteigen und uns abkühlen. Es fam aber 
eine Stimme vom Himmel und fagte zu uns: Gteiget dort nicht 
hinein; denn es ift vor fieben Jahren einem Zimmermann eine Art 
dort hinein gefallen, und dieſelbe ift noch nicht auf den Grund ge- 
fommen. Nicht etwa, weil foviel Waller darin wäre, fondern weil 
es So ſtark treibt. Der Rabbi Aſchi fagte: Derſelbe ift der Sis 
auf dem ‘Felde, von welchem (Pfalm 50, 11) gefchrieben fteht: Und 
allerlei Tier auf dem Felde ift vor mir.” Der Rabbi Salomon 
jagt darüber in feiner Auslegung in dem Talmud: ift vor mir, weil 
jein Kopf an das Firmament reicht und alfo nahe bei Gott ift. 
In der aramätfchen Überfegung wird dieſer felbe Vogel Tarbegol 
bara d. 5. wilder Hahn genannt: „Der wilde Hahn, defjen Schien- 
beine auf der Erde find, defien Kopf aber an den Himmel reicht, 
ingt vor mir.” Der Talmud verfteht alfo Sis von einem beftimmten 
Vogel, während es aber allgemein alle Tiere bezeichnet, die fich auf 
dem Felde bewegen. E3 kommt nämlich von der Wurzel sus ber, 
welche fid) bewegen bedeutet. So erklärt es auch der Rabbi Salomon 
in feiner Auslegung über die Pfalmen bei der oben angeführten 
Stelle Pi. 50, 11: „Die Tiere des Feldes werden Sis genannt, 
weil fie jich von einem Orte zum andern bewegen.” Bon Ddiefem 
Bogel wird aud) in Vajikra räbba Parascha 22 ©. 155, Abf. 4 und 
im Sepher Scharaschim des Rabbi David Kimchi unter dem Artikel 
Sis berichtet: „Es ſprach der Rabbi Sehuda, der Sohn des Simon: 
Wenn derjelbe jeine Flügel ausſtreckt, fo verfinftert er die Sonne. 
Und diejes ift, was (Hiob 39, 26) gejchrieben fteht: Fleugt der 
Habicht durch deinen Verftand, und breitet feine Flügel gegen Mittag? 
Warım wird er aber Sis genannt? Weil er vielerlei Geſchmack von 
diejem und jenem bat.“ 

An der angeführten Stelle aus Bäba bäthra ©, 73, Abſ. 2 
wird auch von großen, fetten Gänfen erzählt: „Es fprach der Rabba, 
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der Enfel des Chänna: Wir gingen einmal in einer Wüſte und 
fahen Gönſe, welchen die Federn wegen ihrer Fettigkeit ausfielen. 
Um Ströme von Fett floffen unter ihnen her. Da fagte ich zu 
ihnen: Haben wir auch einen Teil an euch in der zufünftigen Welt 
(wenn der Meſſias fommt)? Da bob eine ihren Flügel auf, eine 
andere aber hob ihren Fuß auf (um damit zu bedeuten: Diefer ift 
dein Teil in der zufünftigen Welt, wie der Rabbi Salomon erflärt). 
Als ih nun zu dem Rabbi Eliefer kam, ſprach er zu mir: Die 
Israeliten müfjen wegen derjelben (Gänfe) Rechenschaft geben (weil 
fie nämlich) durch ihre Sünden verurfachen, daß der Meſſias fo 
lange ausbleibt, die Gänſe aber wegen des Fettes Schmerzen leiden 
müfjen, wie der Rabbi Salomon Jarchi erflärt).” 

An der angeführten Talmudftelle wird weiter von einem Raben, 
Froſche und einer Schlange folgendes erzählt: „Es ſprach der Rabba, 
der Enfel des Channa: Ich ſelbſt habe einen Froſch gefehen, welcher 
jo groß war, als dag Dorf Ara in Hagronia if. Wie groß war 
denn das Dorf Ara in Hagronia? Sechzig Häufer. Da fam eine 
Schlange und verichlang den Froſch. Darauf fam ein Rabe, ver- 
Ihlang die Schlange, flog auf einen Baum und feßte fi) auf den- 
jelben. Siehe, wie groß die Stärke dieſes Baumes gewefen fein 
muß. Der Rab Papa, der Sohn des Samuel fagte: Wenn id) 
nicht felbft dort gewefen wäre, jo glaubte ich es nicht.“ Diefer 
Wunderbaum ift gewiß einer von denjenigen Cederbäumen, von 
denen im talmudifchen Traftate Becharoth ©. 57, Abſ. 2 gefagt 
wird: „Einmal fiel ein Gederbaum, welcher in unjerm Orte war. 
Es gingen 16 Wagen über feine Schärfe (d. h. wie der Rabbi Sa— 
lomon außlegt: er war jo breit, daß 16 Wagen neben einander da» 
rauf fahren konnten).“ Doch wäre wohl auch ein folder Baum 
noch zu Hein für einen jo riefigen Raben geweſen. 

Was große Fifche anbelangt, jo erzählt derjelbe Traftat des 
Zalmud® Bäbra bäthra ©. 73, Abſ. 2: „ES ſprach der Rabba, 
der Enfel des Channa: Wir fuhren einmal auf einem Schiffe und 
jahen einen Fiſch, in deſſen Nafenloche ein gewiſſer Wurm war 
(der ſonſt kilbit genannt wird und großen Filchen in die Ohren 
und Nafen kriecht, fo daß fie daran fterben).. Und das Wafler trieb 
ihn (weil er tot war) und warf ihn an dag Ufer. Und dadurd 
wurden 60 Städte verwüftet, und 60 Städte aßen von demielben, 
und 60 Städte falzten von demjelben ein und füllten von feinem 
einen Augapfel 300 Fäſſer Fett. Als wir nach 12 Monaten oder 
einem Jahre wieder famen, fahen wir, daß man von feinen Beinen 
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zerfägte, um diejelben Städte, die er zeritört hatte, wieder damit 
aufzubauen.“ Gleich darauf folgt diefes: „Es ſprach der Rabba, 
des Channa Enkel: „Wir fuhren einmal in einem Schiffe und fahen 
einen Fiſch, auf deffen Rüden Sand lag. Und darauf waren Binfen 
gewachſen. Wir meinten, es wäre trodnes Land, ftiegen hinauf, 
fochten und fotten auf ihm. Als es aber auf ihm (wegen bes 
Feuers) heiß wurde, wandte er fih um. Und wenn das Schiff nicht 
mehr bei ung gewefen wäre, jo wären wir untergegangen. Es fagte 
der NRabba, des Channa Enkel: Wir fuhren einmal in einem Schiffe, 
und es ging das Schiff drei Tage und drei Nächte zwilchen den 
beiden Floßfedern eines Fiſches. Er ging aufwärts (d. h., wie der 
Rabbi Salomon erläutert, gegen den Wind), wir aber gingen abwärts 
(d. 5. mit dem Winde), Willft du etwa fagen, das Schiff fei nicht 
gejchwind gegangen? Als der Rab Dimi fam, ſprach er: In fo 
vieler Zeit, in welcher eine Pfanne mit Waller (am Feuer) gewärmt 
werden kann, ging es 60 Meilen. Es ſchoß auch ein Nitter einen 
Pfeil, und diefem ging das Schiff vor (d. 5. war gefchwinder ala 
der Pfeil). Es Sprach der Rab Aſchi: Dasjelbe war ein Meerfilch, 
welcher Gildena heißt und zwei Floßfedern bat.“ Im felben Traf- 
tate wird ©. 74, Abſ. 1 von einem andern großen Fiſche erzählt: 
„Der Rabbi Jochanan erzählt: Wir fuhren einmal in einem Schiffe 
und fahen einen Sich, welcher feinen Kopf aus dem Meere ftedte. 
Und e3 waren feine beiden Augen gleich wie zwei Monde. Und 
das Waſſer fpriste aus feinen beiden Najenlöchern heraus wie zwei 
Flüffe von Sura. Der Rab Saphra erzählt: Wir fuhren einmal 
in einem Schiffe und fahen einen Fiſch, welcher feinen Kopf aus 
dem Meere jtrecdte und Hörner hatte. Und es Stand auf demjelben 
gejchrieben: Ich bin ein? von den geringen (kleinen) Gejchöpfen, die 
in dem Meere find, bin 300 Meilen lang und gehe in den Rachen 
des Leviathan (daß er mich heute eſſe). Es fagte der Rab Aſchi: 
Es war derjelbe ein Meerbock, welcher fucht (indem er mit feinen 
Hörnern im Meere gräbt und feine Nahrung jucht) und Hörner hat.“ 

Was aber den Leviathan betrifft, welcher einen jo ungeheuer 
großen Fiſch auf einmal verzehren kann, fo erfahren wir von ihm 
an derjelben Stelle Abi. 2 folgendes: „E3 ſprach der Rab Jehuda, 
e3 hätte der Rab gejagt: Alle® was Gott in feiner Welt erjchaffen 
bat, deifen hat er ein Männlein und Weiblein erſchaffen. Alfo hat 
er aud) den Leviathan, der eine flüchtige Schlange, und den Levia— 
than, der eine gewundene Schlange ift (ſ. Jeſ. 27, 1) als ein Männ- 
fein und ein Weiblein erſchaffen. Wenn fie ſich aber miteinander 


